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Itiirsreiifalirt durch Grauliiiiideii
Die schweizerische Vereinigung zur Erhaltung

der Burgen und Ruinen hielt ihre Jahrestagung

diesmal in Bergün ab, nicht unmittelbar
bei einem Schloß oder einer Ruine zwar,

wie ein zur Begrüßung erschienener Vertreter
der Gemeinde, Großrat Schmidt, bemerkte,
doch in einem Kanton, der wie kein zweiter
reich ist an diesen Zeugen einer großen
geschichtlichen Vergangenheit. Nichts lag daher
näher, als mit der Jahresversammlung eine
Burgenfahrt durchs Bündnerland zu verbinden.

86 Personen nahmen an ihr teil. Man
hatte dabei Gelegenheit, die segensreiche
Tätigkeit des Burgenvereins und seines initiativen,

verdienstvollen Präsidenten, des
Architekten Eugen Probst in Zürich, kennen zu
lernen.

Die Fahrt, die in wissenschaftlich-erläuternder

Hinsicht von einem jungen Bündner,
Dr. Paul Zinsli, betreut wurde, nahm am
Nachmittag des 17. August in Bad Ragaz ihren
Anfang. Der große Thermalkurort, der in
erfreulicher Weise von Schweizer Gästen überaus

zahlreich besucht war, hatte zwar in
historischer Beziehung kaum etwas zu bieten. Die
ehemals mit Unterstützung des Burgenvereins
gesicherte Ruine Freudenberg ließ man diesmal
abseits liegen; um so mehr lockte die jenseits
des Rheins gelegene bündnerische
„Herrschaft" mit dem Städtchen Maienfeld. Maienfeld

besitzt bekanntlich mehrere Schlösser und
Kunstdenkmäler. Einmal die etwas schwerfällige

Burg Brandis, die beim Vorbeifahren
mit der Bahn am ehesten auffällt, von der aber
nur der mächtige Turm intakt ist und im

obersten Geschoß einige interessante Fresken
enthält. Im Städtchen, dessen Bürger lange
Zeit hindurch eine eigenartige rechtliche Stellung

einnahmen — sie waren seit 1509 Untertanen

der drei Bünde (daher „Herrschaft"),
gleichzeitig als Mitglieder des Zehngerichtebundes

aber auch freie Rätier —. finden sich
sodann zwei wundervolle, durch Oberst
Andreas Brügger im 17. Jahrhundert errichtete
Patrizierhäuser, das Brüggerhaus, in dem
Generalstabschef Sprecher von Bernegg lebte,
und das sog. Marschallhaus. Endlich liegt mitten

in den Reben das Schloß Salenegg, das uns
wie die andern genannten Gebäude zur
Besichtigung offen stand; es gehört seit
Jahrhunderten der Familie von Gugelberg, welche
hier, in der Nähe der früher außerordentlich
wichtigen „Reichsstraße", der Verbindungsstraße

von Süddeutschland nach Mailand,
große Güter besaß und noch besitzt. Oberst
H. L. von Gugelberg-von Planta, der jetzige
Besitzer, und seine Gattin empfingen die
Burgenfahrer ganz besonders gastfreundlich.
Nicht nur wurde man durch all die prächtigen
Räume geführt, worunter wir den Blumensaal
mit seinen wertvollen Relief-Stukkaturen und
die große Stube mit dem schönen Ofen aus dem
Jahre 1638 — er brauchte vier Jahre, um von
Winterthur zu Schiff nach Maienfeld zu
gelangen — nennen wollen ; man zeigte uns
auch die Nebengebäude, die gewaltige alte
Trotte, die von 1658 bis 1926 im Betrieb
stand, und den weiten Garten.

Bei prächtigstem Wetter fuhr man am
folgenden Morgen in drei Postautos nach dem
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Die sekweineriseke Vereiniguug nur Lrbsl-
tung der Lurgeu uud Luiuen bielt ibre LsKres-
tsgnug diesinsl iu LsrSÜn ab, uiebt nninittel-
bar bei eiueru SeKloil oder eiuer Lnine «war,
wie eiu nur Legrüllung ersebieueuer Vertreter
der Lerneinde, Lroilrst ScKmidt, KernerKte,
doeb iu eiueru lvsnton, der wie Kein nweiter
reieb ist su diesen Zengen einer grollen ge-
sekiektlieken Vergsngenbeit. IXiebts lag daker
näker, sls ruit der LsKresversarnniinng eiue
LnrgsnlaKrt durebs Lündn«rland nu v«rbin-
deu. 86 Lerson«n nabinen sn ibr teil. Nan
bstte dsbei Lelegenbeit, die segensreiebe Ls-
tigkeit des Lnrgenvereins und seiues initia-
tiven, verdienstvollen Präsidenten, des ^rebi-
tekten LÜKen Lr«««t iu Zürieb, Kennen nn
iernen.

Lie Lsbrt, die in wissensebaftlieb-erlän-
ternder Linsiebt von einern jnngen Lüuduer,
Lr. Lsul Zinsii, betreut wurde, usbin srn ?>iäek-

rnittag des 17. ^ngust iu Lsd Lagsn ibren
Anfang. Ler grolle LKerrnalKnrort, der iu er-
ireulieber Weise vou SeKweiner Lästeu über-
sus nsklreieb KesueKt war, Kstte nwsr in Kisto-
riseber LenieKuug Ksurn etwss nn bieten. Lie
ebernsls rnit Lnterstütnung des Lurgeuvereiu»
gesickerte Luine LreudenKerg lietl rnsu diesrusi
skseits Legen; nrn so rnekr loekte die jenseits
des LKeins gelegene KündneriseKe ,,Klerr-
seksrt" rnit dein Städteken Maisn/eid. Nsien-
leid besitnt bekauntlieb inebrere Seblösser nnd
KvnnstdenKrnäler. Linrnsl die etwss sebwer-
fällige Lnrg Lrsndis, die beirn Vorbeiisbren
rnit der Lsbn srn «besten sntkällt, von der sber
nur der rnäebtige Lurrn intskt ist nnd inr

obersten Leseboll einige interessante LresKen
eutkält. Iru StädteKeu, dessen Lürger lange
Zeit bindnreb eine eigenartige reebtliebe Stel-
Inng eiuusbinen — sie waren seit 1509 Lnter-
tauen der drei Lünde (dsber „Lerrsebslt"),
gleivkneitig sls Nitgiieder des ZeKngerivKte-
bundes sber snek freie Lätier —, Knden sieK
sodsnn nwei wundervolle, dureb Oberst Än-
dress Lrügger iin 17. lübrbuudert erriektete
LstrinierKänser, dss LrüggerKsns, iu dein
Lenerslstsbsebef Soreeber vou Lernegg lebte,
uud dss sog. NarseballKsus. Ludlieb liegt init-
ten in den LeKen dss SeKloö Sslenegg, dss nns
wie die andern genannten LeKände nur Le-
siebtigung offen stand; es gebört seit LsKr-
bunderteu der Laruilie vou LugelKerg, weleke
bier, in der I^äbe der früker suilerordeutiiek
wicktigeu ,,LeieKsstrsile", der VerKindungs-
strslle vou SüddeutseKlsnd useb Nsilsud,
grolle Lüter bessil und noeb besitnt. Oberst
/L L. LnSeioerS-von Lianta, der jetnige
Lesitner, nnd seiu« Lsttin ernviiiigen die
Lnrgenfsbrer gsnn besonders gsstfrenndlivb.
I^ieKt nnr wurde rnsn dnreb sll die präebtigen
Läuine gefübrt, worunter wir deu Llurnensssi
init seinen wertvollen Lelief-StnKKstureu uud
die grolle Stube init dein svbönen Ofen sus dein
IsKre 1638 — er KrsueKte vier LsKre, nrn von
WintertKnr nu Sebiik nseb Nsienield nn ge-
langen — nennen wollen; insn neigte nns
aueb die Nebengebäude, die gewaltige alte
Lrotte, die vou 1658 bis 1926 iin Betrieb
staud, uud deu weiteu Lsrten.

Lei nräebtigstein Wetter fukr insn srn iol-
genden Norgen in dr«i Lostsntos nsek dein
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Begrüßung vordem Schloß Marschlins durch den Besitzer

Domleschg, dem Burgenland par excellence;
reiht sich doch von Bonaduz bis Sils ein Schloß
ans andere. Allerdings war es nicht möglich,
systematisch sich alle Burgen anzusehen; die
Ruinen Ober- und Nieder-Juvalta, das stolze
Ortenstein, die Schlösser Canova, Rietberg und
Fürstenau mußten sich mit einem begrüßenden
Blick der Burgenfahrer begnügen. Gründlich
wurden anderseits das landschaftlich
außerordentlich schön auf steilem Fels über der
Hinterrheinschlucht gelegene Schloß Rhäzüns
und die dem Burgenverein gehörende,
wiederaufgebaute und als Jugendherberge eingerichtete

Burg Ehrenfels bei Sils besichtigt.
Rhäzüns war Jahrhunderte hindurch

österreichisch. Die jetzige Burg wurde zwar erst
am Ende des 16. Jahrhunderts, als langer
Trakt zwischen zwei heute nur noch teilweise
bestehenden Türmen errichtet; doch ist sie
als Festungsanlage viel älter. Im Frühmittelalter

war sie eine Art Refugium für die
Bevölkerung der Gegend in Zeiten der Gefahr; die
damalige Hauptkirche, die romanische St.
Georgskapelle, der unser Besuch ebenfalls
galt, war der Sage nach an der Stelle
entstanden, an der ihr Patron, St. Georg, durch
einen mächtigen Sprung zu Pferd über das
Rheintobel hinweg seinen heidnischen
Verfolgern entrann ; sie wurde zu Beginn des 14.
Jahrhunderts mit prächtigen Fresken ausge¬

schmückt. Durch Fresken ist auch das Schloß
Rhäzüns selbst ausgezeichnet; u. a. findet sich
dort das um 1400 entstandene erste Beispiel
von profaner Fassadenmalerei in der Schweiz,
die Darstellung einer Bärenjagd. Ferner hat
dort der im 16. Jahrhundert iebende Hans Ar-
düser, der im Winter Schulmeister war, im
Sommer aber als Fresken- und
Wappenvignettenmaler durch ganz Graubünden zog,
gewirkt. — Rhäzüns wurde 1927/28 durch Architekt

Probst einem Umbau unterzogen und als
Heim für Auslandschweizer eingerichtet ;
merkwürdigerweise ist es seit Kriegsausbruch
geschlossen ; gerade jetzt wäre doch seine
Offenhaltung doppelt wünschenswert.

Die unter der Ägide des Burgenvereins und
mit Hilfe des Freiwilligen Arbeitsdienstes
ausgeführte Wiederherstellung von Ehrenfels fand
den allgemeinen Beifall der Besucher. Das
Innere läßt Erinnerungen an die „Landi"
aufkommen; tatsächlich wurden mehrere Stücke
der Einrichtung von der Landesausstellung
geschenkt. Auf jeden Fall handelt es sich um
eine der schönsten Jugendherbergen unseres
Landes; weit schweift der Blick von ihr über
das ganze Domleschg hinweg bis zu den
jenseits des Rheintals aufragenden Ringelspitzen.
Die Eröffnung, die eigentlich Ende Mai zusam-
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Im Hof der Burg Ehrenfels
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Legrnünng vor «lein 8eKIoü Nsrsciilins anrok clen Lesitner

D«?nüesc/lK, dein Lnrgenlsnd par exeellenee;
reikt sieK doek von Lonsdn« bis 8ils ein 8eKI«L
»rrs andere. Allerdings war es niebt rnögliek,
svstenrstiseb sieb siie Lnrgen sn«nseken; die
Rninen Ober- nnd wieder-lnvslts, da» st«l«e
Ortenstein, die 8eKl«sser Lsnovs, LietKerg nnd
Kürstensu rnnLten sieb init einein Kegrüüenden
LlieK der LurgentsKrer begnügen. OründlieK
wurden ariderseits dss Isudseksitlivb suöer-
ordentiieb seböii suf steilein Lels über der
KliuterrKeiuseKlueKt gelegene 8eKloü KKä«üns
und die dein Lurgeuvereiu gebärende, wieder-
snigebsnte uud sls LugendKerKerge eingerieb-
tete Lurg LKrenlels bei 8ils besiebtigt.

K?Käsün« wsr ^skrknnderte bindnreb öster-
reiebiseb. Oie jetzige Lurg wurde «wsr erst
sin Lude des 16. LsKrKnnderts, sls langer
LrsKt «wiseken «wei Keute uur uoeb teilweise
bestebeudeu Lürrueu erriektet; doek ist sie
als Lestnngsaulsge viel älter. Irn LriiKinittel-
alter wsr sie eiue ^rt Ketugiuni für die LevöK
Kernng der Oegend in Zeiten der OeisKr; die
dsruslige HsnntKireKe, die rornsniseke 8t.
OeorgsKsnelle, der uuser LesueK ebentslls
gslt, wsr der 8sge nsek su der Stelle ent-
stsudeu, sn der ikr Lstron, 8t. Oeorg, dnrek
eiuen rnäektigen 8vruug «n Lferd üker dss
KKeintoKel Kiuweg seiueu KeiduisoKeu Ver-
folgern entrsnn; sie wurde «u Leginn des 14.
IsKrKunderts init präektigen LresKen susge-

sekrnüekt. OnreK LresKen ist suek das 8eK1oL
KKä«üns selkst snsge«eieknet; u. s. Ludet sieK
dort dss urn 14<)<1 eutstsudeue erste Leisviel
vou profaner Lssssdeurnsierei iu der 8eKwei«,
die Ösrstellnng eiuer Bärenjagd. Leruer Kst
dort der iru 16. LsKrKundert lekeude Usus Är-
düser, der iru Winter 8vbulineister wsr, irn
8orniner aber «Is KresKen- nud Wsopenvi-
guetteuinsler durek gsn« Orsubündeu «og, ge-
wirkt. —LKs«üns wurde 1927/28 durek ^reki-
tekt Lrobst eiuern Lrubsn uuter««geu und sls
Kleiin lür ^uslsndsekwei«er eingeriebtet; rnerk-
würdigerweise ist es seit rvriegssnsbrueb ge-
seblosseu; gerade jet«t wäre doeb seine Oden-
bsltuug doppelt wünsebeuswert.

Oie uuter der Ägide des Lurgeuvereius nud
ruit Hille des Lreiwilligen Arbeitsdienstes aus-
getnbrte Wiederberstellnng vou LKren/s/s fand
deu sllgeiueiuen Leitsll der Lesueber. Oss
Innere läöt Lrinnernngen sn die ,,Lsndi" snl-
Korninen; tatsäekliek wnrden rnekrere 8tüeKe
der Linriebtnng von der Landesansstellnng
gesebenkt. ^nfjeden Lall bandelt es sieb nin
eine der sebönsten LngendKerKergen nnsere«
Lsndes; weit sebweitt der LlieK von ikr üker
dss gsn«e OoinleseKg binweg bis «n den jen-
seits des Lbeintsls antragenden Kingelspit«en.
Oie Lrötlnung, die eigeutliek Lude Nsi «nssin-

>
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Aufstieg zur Burgruine Tschanüff

men mit der Übergabe im Beisein der Burgen-
vereins-Mitglieder hätte stattfinden sollen,
vollzog sich bekanntlich vor wenigen Wochen.

Im Bahnhof Sils stand im Laufe des
Nachmittags einer der neuen, eleganten, roten
Triebzüge der Rhätischen Bahn bereit, der die
Gesellschaft nach Bergün als willkommenem
Rastplatz brachte. Man bekam dadurch
einmal Gelegenheit, diesen Ort mit seiner schönen
alten Kirche und seinen alten Häusern
kennenzulernen. — Der nächste Tag führte ins En-
gadin, nach Zuoz. Am Bahnhof wurde man
durch eine schmucke Trachtengruppe empfangen

und ins festlich beflaggte Dorf, eine der
typischsten und schönsten Engadiüer
Siedlungen, geleitet. Für einige Stunden stand
Zuoz mit all seinen Gebäuden, voran den
prächtigen Plantahäusern, dem Burgenverein
offen; sogar in das sonst fest verschlossene
barocke Haus Poult konnte man eindringen.

Dieser Tag brachte überhaupt die
Höhepunkte der Fahrt. Am Nachmittag war man
im Unterengadin; von Schuls gelangte man
nach Remüs zur großartigen Ruine Tschanüff,
deren Besitzer, Nationalrat von Moos, uns
willkommen hieß. Tschanüff ist eine der
mächtigsten Burganlagen Bündens ; erbaut im Jahre
1256, erlitt sie ein wechselvolles Schicksal und
zerfiel im Laufe des 19. Jahrhunderts. Um sie
endgültig zu retten, wäre es nötig, den auf¬

gehäuften Schutt wegzuräumen und vor allem
die Ruine auf der Talseite zu sichern.

Gewaltigen Eindruck machte der anschließende

Besuch des Schlosses Tarasp, das von
seinem für eine Burg wie geschaffenen Hügel
weit ins Tal blickt und zusammen mit den wild
aufragenden Unterengadiner Dolomiten schon
äußerlich einen fabelhaften Anblick bietet.
Es ist auch innerlich ein Kleinod unter den
Schweizer Schlössern; von dem Dresdener
Fabrikanten Lingner wurde es zu Beginn dieses
Jahrhunderts großzügig restauriert und
ausgestattet; alte Bündnerstuben, Festsäle usw.
reihen sich aneinander. Verwalter Fanzun,
der die Führung übernahm, zeigte uns u. a.
eine eingebaute Orgel, welche nur einmal
benützt wurde, und zwar durch Hermann Suter,
der auf ihr seine damals eben vollendete
Landeshymne spielte. Ein ausgezeichnetes
„Märend" mit Bündnerfleisch und Veltliner
überraschte die Fahrtteilnehmer in einem der Säle.

Am letzten Tag fuhren wir durch den Albula-
tunnel nach Davos. Landammann Laely zeigte
uns dort die alte Ratsstube mit ihren
kostbaren Kabinettscheiben. Für den Abschluß der
Reise stand noch ein ganz exquisites Dessert
auf dem Programm: Die Besichtigung des
Schlosses Marschlins im Rheintal. Marschlins
ist eine Besonderheit im Kanton Graubünden :

Ursprünglich eine Wasserburg nach dem Stile,
wie er etwa in der Waadt vorkommt. Die
prachtvollen Räume und der erlesene
Geschmack der jetzigen Schloßbesitzer, Herr und
Frau Dr.G. Engi aus Basel, erregten jedermanns
Entzücken. In einem fröhlichen Zusammensein
in der „Krone" in Malans — die splendide
Bewirtung war der Munifizenz der Schloßherrschaft

zu verdanken —klang die wundervolle
Burgenfahrt aus.

Beizufügen bleibt noch, daß die Abende
durch besondere Anlässe ausgefüllt waren.
In Ragaz und in Tarasp wurden unterhaltende
Filme von frühern Burgenfahrten und aus dem
Engadin vorgeführt, dazu ein kleiner, von
Herrn Max Ramstein, dem Obmann der
Burgenfreunde beider Basel, gedrehter Film
von den Renovationsarbeiten am Schloß
Bottmingen, die nach langen Bemühungen nun endlich

in Gang gekommen sind. esch.

Jfoch eine Herbstfahrt?
Nach der wohlgelungenen Bündnerfahrt

sind bei der Geschäftsleitung des Burgenvereins

mehrere Anfragen über die Möglichkeit
der Durchführung einer Herbstfahrt
eingegangen. Man wies darauf hin, daß es
unsicher sei, wie die politische Lage sich aus-
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Aufstieg nur LurZruiue Iscosnüif

meu mit 6er LKergaKe irn Leisein cler Lurgen-
vereins-Nitglieder Katte stattfinden sollen,
voll«og sieK KeKsnntlicK vor wenigen WocKeu.

Inr LsKnKof Sils stsnd irn Lsnfe cles I^scK-
mittags einer cler nenen, eleganten, roten
LrieK«üge cler KKätiscKen LsKn bereit, cler clie
LesellseKsft nseb LsrKÜn sls willkommenem
Lsstplst« KrseKte. Nsn KeKsm dsdnrek ein-
mal LelegenKeit, cliesen Ort rnit seiner selrönen
slten LlreKe nncl seinen slten Ilänsern Kennen-
anlernen. — Ler näcliste Lsg fükrte ins Ln-
gsclin, nsek Zn«s. ^m LsKnKof wnrcle rnsn
clnreb eine sebrnncke LrseKtengrnppe empfsn-
gen nncl ins testlieb beilsggte Oorf, eine cler
tvpisebsten nncl scbönsten Lngsclioer Sied-
Inngen, geleitet. Liir einige Stunden stsncl
Zno« rnit »II seinen Lebänden, voran clen
präebtigen Llsntsbänsern, clern Lnrgenverein
ollen; sogsr in dss sonst lest verseblossene
LsroeKe Lsns Loult Konnte insn eindringen.

Lieser Lsg brsebte überbsupt die Höbe-
puukte der Lsbrt. Ärn ZXsebmittsg wsr rnsn
im Lnterengsdin; von SeKuIs gelangte insn
nseb Lerniis «nr grollartigen Lnine LscKanüA
deren Lesit«er, IXstionsIrst von nns
willkorninen biell. LsebsnütKist eine der rnäeb-
tigsten Lnrgsnlsgen Liindens; erbsnt irn LsKre
1256, erlitt sie ein weckselvolles SeKieKssI nnd
«erüel irn Lsnfe des 19. LsKrKnnderts. Lrn sie
endgültig «n retten, wäre es nötig, den suf-

gekänlten SeKntt weg«nränmen nnd vor sllern
die Lnine snf der Laiseite «u siekern.

Lewsltigen Lindruck rnackte der ansoklie-
Lende LesneK des SeKlosses Laras», das von
seinein inr eine Lurg wie gesckaileuen Lügel
weit ins Lsl KlieKt und «nssmmen rnit den wild
snirsgenden Lnterengsdiner Lolorniten sekon
äullerliek eiueu isbelbsiteu ^nbliek bietet.
Ls ist sueb innerlieb ein Xleinod nnter den
8eKwei«er Seblössern; von dein Dresdener
KsKriKsnten Lingner wnrde es «n Legion dieses
LsKrKnnderts grol!«ügig restauriert uud aus-
gestattet; alte Lüuduerstubeu, Lestsäle usw.
reikeu sieb aueinsnder. Verwalter Kanüun,
der die KüKrnng übernskin, «eigte nns n. s.
eine eingebsnte Orgel, welebe nnr eininsl be-
nüt«t wnrde, nnd «war dureb Derrnann Suter,
der auf ibr seiue damals ekeu vollendete Lsu-
deskvinne spielte. Lin susge«eiekuetes ,,Ns-
rend" mit LündnerileisvK uud Veltliuer üker-
rssekte die KsKrtteilueKmer iu einem der Säle.

^rn let«ten Lsg tnkren wir dnrek den ^Ibnls-
tnnnel nsek Davos. Lsndsmmsnn Laeiv «eigte
uns dort die site LstsstuKe mit ikren Kost-
bsreu rvsbinettscbeiben. Kür deu ÄbscKlull der
Leise stand noeb ein gsn« exonisites Dessert
anf dem Lrogrsmm: Die LesieKtignng des
SeKlosses Marsch/ins im LKeintsl. NsrscKlins
ist eine LesonderKeit im Xsnton LrsnKünden:
LrsprünglieK eine Wssserbnrg nseb dem Stile,
wie er etwa in der Wssdt vorkommt. Die
prsebtvollen Länme nnd der erlesene Le-
scbmsek der jet«ig«n Sebl«ilbesit«er, Lerr nnd
Krsn Lr. L. LnZi sus Lssel, erregten jedermanns
Lnt«üeKen. In einem IröKIieKen Zussmmeuseiu
iu der „Kroue" in Nslsns — die splendide
Lewirtnng wsr der Nuuiü«eu« der SeKloilberr-
sebsit «n verdanken —Klang die wnndervolle
LurgeuisKrt aus.

Lei«uiugeu bleibt noeb, dall die übende
dureb besondere Anlässe ausgelullt wsreu.
Iu Lsgs« und in Lsrssp wnrden nnterbsltende
Lilme von frükern LnrgenfsKrten nnd sns dem
Lngsdin vorgefükrt, ds«u ein Kleiner, von
Lerrn Man r?am«ksin, dem OKmann der
önrgenfrennde beider Lasel, gedrebter Lilm
von den Lenovationssrbeiten am Sebloil Lott-
mingen, die nseb langen LemüKnngen nnn end-
livk in Lang gekommen sind. escü.

?ls»«K «in« HsrKstLttKrt?
ZXseK der woblgelnngenen LündnerfsKrt

sind Kei der LescKäftsleitnng des Lnrgen-
Vereins mekrere Anfragen über die NöglieKKeit
der OurebfüKruug einer LerKsttsbrt ein-
gegangen. Vlsn wies dsrsuf Kiu, dail es uu»
sieber sei, wie die politiseke Lage sieK ans-
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